IX. Jahrgang 


en > 
Schweß Konsum Verein 


Organ des Verbands schweiz. 


u 
& 


— 


Redaktion 


u. Administration: 


Basel 
Thiersteinerallee 14 


ch. H. B. M. Basel. 


Konsumvereine 


Motto: Das Schweizervolk kann seine wirtschaftliche Selbständigkeit gegenüber dem Ausland nur 
behaupten: und im Innern zu grösserem Wohlstand und höherer sozialer Gerechtigkeit nur fort- 
schreiten, wenn es seine Konsumkraft organisiert. Die genossenschaftliche Zusammenfassung dieser 
Kraft ist daher für uns eine [ebensfrage: sie ist unsere nationale Aufgabe im XX. Jahrhundert. 


Wöchentlich erscheint eine Nummer von 8—12 Seiten Text. Verlag: 
Abonnementspreis Fr. 4.— per Jahr, Fr. 2.50 per 6 Monate Verband schweizer. 
ins Ausland unter Kreuzband Fr. 6.50 per Jahr. Ronsumvereine 


A. Wagen, Basel 1903. 


las eidg. Lebensmittelgesetz mit sämtlichen Verordnungen 


kann durch die Abteilung Bureauartikel bezogen werden. 
Jeder Konsumverein sollte 1—2 Expl. dieses für den Lebensmittelverkehr unerlässlichen Gesetzes mit Ver- 
ordnungen besitzen. 


+ 7 ++ ++ 
Schreib- und Geſchäftsbücher 
aller Art, wie: Hauptbücher, Kaſſabücher, Warenbücher, Strazzen ı. 
in jeder gewünſchten Lineatur und Größe und in la. Schreibbücherpapier. 


— KLadenbuchhaltung für Verkäuferinnen 
beſtehend in Ladenbuch, Differenzenbuch, Speſenbuch, Quittungsbuch 


mit Anleitung. 


Extra-Anfertigungen nach Entwürfen beſorgen wir prompt unter billigſter Berechnung. 


Inventurbögen und Warenlieferſcheine in Doppelblatt perforiert. 
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Verband ſchweiz. Konſumvexeine | Genossenschaftlicher Arbeitsmarkt. 
Kreis XV, Vorort Chur. | 
Angebot. 


fi 5 35 EN v | uur ann, 23 Jahre alt, mit guter kanfmännischer Bildung und 
6 inladung zur Kreiskonfer en speziellen Kenntnissen der Mercerie-, Passementerie-, (Quin- 
x * P caillerie- und auch etwas Kolonialwarenbranche, sucht per 1. Januar 


auf Sonntag den 28, November, vormittags 10% Uhr, 1910 oder später mit seiner Frau ein Konsumdepöt zu übernehmen 


g rn anz z; 2 oder passende Stelle als Verkäufer ete. Kaution kann geleistet 
in das Gajthaus zur Mühle in Grabs. werden. Offerten unter Chiffre E. II. 56 an den Verband schweiz. 
Konsumvereine in Basel. 


Traftanden: 
1. Eigenpackung u. Eigenproduktion. Aettoidd der Verwal- Nachfrage. 
2. Bericht über die Marktlage. 


tungskomm. d. V. S. K. Buchhalter-Kassier. 
3. Allgemeine Umfrage. 


D Konsumgenossenschaft Biel sucht kautionsfähigen Buchhalter- 
Kassier. Bewerber muss absolut bilanzfähig sein, die deutsche 
ee . en x 3 und französische Sprache in Wort und Schrift vollständig beherrschen 
Gemeinſchaftliches Mittageſſen im Gaſthaus zur Mühle. | und sich über gründliche kaufmännische Bildung ausweisen. Antritt 
Wir erſuchen die Vereinsverwaltungen, die Zahl der Dele— j auf 1. Januar 1910 75 , 
gierten dem Konſumverein Grabs bis ſpäteſtens den 26. ert. Bewerber wollen ihre Anmeldung unter Beilage von Zeugnis— 


9295 M abschriften und Angabe der Gehaltsansprüche bis und mit 30. No- 
aufgeben zu wollen. vember dem Sekretariat der Konsumgenossenschaft Biel einreichen, an 
Zahlreicher Beſuch erwartet welcher Stelle auch allfällige Auskünfte erhältlich sind. 


Der Vorſtand. 
Chur, den 16. November 1909. 
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IX. Jahrgang. 


Irrwege in der Nonſumgenoſſenſchaftsbewegung 
der Schweiz. 


Wenn auch in den letzten Jahren und allen Anzeichen 
nach auch im Jahre 1909 die in unſerem Verbande or— 
ganiſierten neutralen Konſumgenoſſenſchaften erfreuliche 
Fortſchritte gemacht haben, ſo vermögen dieſe Fortſchritte 
doch nicht allen Bevölkerungskreiſen die Vorzüge der all— 
gemeinen genoſſenſchaftlichen Bedarfsdeckung darzutun. Im 
Gegenteil ſcheinen gerade die unbeſtreitbaren Erfolge, die 
durch genoſſenſchaftliche Organiſation des Konſums erzielt 
worden ſind, gewiſſe ſeparatiſtiſche Kreiſe auf den Gedanken 
gebracht zu haben, dieſe Inſtitutionen beſtimmten poli— 
tiſchen, konfeſſionellen oder gewerkſchaftlichen Zwecken nutz— 
bar zu machen. 

Wir können zurzeit nicht mehr, wie vor Jahren, als 
neben unſerem Verbande nur der V. 0. J. G., der ſeine 
Exiſtenzberechtigung nachgewieſen hat, beſtand, von einer 
Zweiſpurigkeit in der konſumgenoſſenſchaftlichen Organi— 
ſation ſprechen, ſondern müſſen heute eigentlich 5 ver— 
ſchiedene Zweige unterſcheiden, ohne daß allerdings bis 
jetzt alle dieſe Richtungen die gleiche Bedeutung bean— 
ſpruchen könnten. 

Neben unſerem Verbande und dem V. o. J. G., die 
ihre Umſatzziffern publizieren und im vollen Lichte der 
Oeffentlichkeit wirken, ſind die anderen Organiſationen bis 
heute anſcheinend von keiner für unſer Wirtſchaftsleben 
groß in Betracht fallenden Bedeutung, wenn ſie auch am 
einen oder anderen Orte einigermaßen zur Schädigung 
der beſtehenden allgemeinen Organiſationen beizutragen 
vermögen. Infolge der von der Leitung dieſer ſepara— 
tiſtiſchen Konſumvereine beliebten Geheimhaltung der Um— 
ſatzziffern ſowie anderer relevanter Zahlen find wir 
allerdings nicht in der Lage, genau die wirtſchaftliche 
Bedeutung dieſer Verbände ermeſſen zu können. 

Zu den ſeparatiſtiſchen Konſumentenorganiſationen 
rechnen wir in erſter Linie die an einzelnen Orten be— 
ſtehenden Konſumvereine eidgenöſſiſcher Beamter, die bald 
als Genoſſenſchaften, bald als Vereine organiſiert, die 
Intereſſen ihrer Mitglieder durch ſeparate Vermittlung 
mehrerer oder einzelner Warengattungen oder auch durch 
Abſchluß von Rabattverträgen zu wahren ſuchen. Dieſe 
Organiſationen verdanken ihre Exiſtenz mehr oder weniger 
lokalen Verhältniſſen und Einflüſſen und bis jetzt iſt nicht 
bekannt geworden, daß ſie ſich zu einem eigentlichen, das 
ganze Land umfaſſenden Verbande, wie z. B. in Deutſch— 
land die Offiziers- und Beamtenkonſumvereine, zuſammen 
tun wollten. 

Anders ſteht es mit den italieniſchen und katholiſch— 
konfeſſionellen Konſumgenoſſenſchaften. Von der Grün— 
dung des Verbandes „Konkordia“ haben wir unſere 
Leſer in dieſem Frühjahr ſchon unterrichtet und jetzt kann 
man, wenn auch nicht aus dem Handelsregiſter, ſo doch aus 
Zeitungsberichten vernehmen, daß auch die italieniſchen 
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Konſumvereine fich zu einem Verbande zuſammengeſchloſſen 
ätten. Wir hätten es alſo mit der Zeit glücklich zu 4 
Großeinkaufsverbänden gebracht. 

Sowohl der katholiſch-konfeſſionelle Verband Konkordia, 
wie die italieniſchen Konſumvereine, ſind eifrig beſtrebt, 
neue Konſumvereine zu gründen und ſich anzugliedern, 
und zwar auffallenderweiſe gerade an Orten, wo ſchon 
allgemeine Konſumentenorganiſationen exiſtieren. Aus 
Winterthur, wo jetzt 5 verſchiedene Konſumvereine neben— 
einander exiſtieren (V. S. K., V. o. I. G., Konkordia, ein ita- 
lieniſcher und ein Beamtenkonſumverein), berichtet die „Ar— 
beiterzeitung“ in Töß über die im Jahre 1906 gegründete 
italieniſche Konſumgenoſſenſchaft, dieſe habe nun einen 
Jahresumſatz von Fr. 190,000 erreicht und betreibe über- 
dies eine Filiale in Lichtenſteig — nach unſeren Infor- 
mationen wird dieſe Filiale mit der Beendigung der 
dortigen Bahnbauten aufgegeben werden —; dieſe ita- 
lieniſche Konſumgenoſſenſchaft beſitze in Winterthur das 
Reſtaurant zur alten Helvetia, in welchem ſie einen Leſe— 
und Zeichnenſaal eingerichtet habe; dort würden die infolge 
der rückſtändigen italieniſchen Schulverhältniſſe Zurück— 
gebliebenen in Abendkurſen unterrichtet im Leſen, Schreiben, 
Zeichnen u. ſ. w. 

Ebenſo war im „Grütlianer“ vom 20. September 
1909 zu leſen, daß in Winterthur letzthin ein Kongreß des 
Verbandes der „Cooperative Italiane nella Svizzera“ ab- 
gehalten worden ſei. Der Verband, deſſen erſte Konſum— 
genoſſenſchaft 1904 entſtand, zähle bereits 18 Sektionen 
mit ca. 1000 Mitgliedern. Die italieniſchen Konſum— 
genoſſenſchaften richten keine Rückvergütung aus, ſondern 
der Reingewinn () werde zu Abſchreibungen und zu Unter— 
ſtützungen, in erſter Linie aber zu Bildungszwecken ver— 
wendet, wobei das Beſtreben vorherrſche, die Waren in 
beſter Qualität und zu möglichſt billigen Preiſen abzu— 
geben. Deshalb könnten dieſe italieniſchen Genoſſenſchafter 
unſeren einheimiſchen, die zum großen Teil aus Dividenden— 
jägern beſtehen, als nachahmenswertes Beiſpiel vorgehalten 
werden. 

Daß wirklich dieſe italieniſchen Konſumgenoſſenſchaften 
keine Rückvergütung vorſehen, geht aus dem Handels— 
regiſtereintrag vom 22. Oktober 1909 über den neueſten 
dieſer italienischen Konſumvereine, den in Baden (Aargau), 
hervor, dem wir folgendes entnehmen: 

Unter der Firma Societä Cooperativa hat ſich mit dem Sitze 
in Baden unter den den Gewerkſchaften und politiſchen 
Vereinen angehörenden italieniſchen Arbeitern eine Kon— 
ſumgenoſſenſchaft gebildet, welche den Zweck hat, das Genoſſen— 
ſchaftsweſen nach ſozialiſtiſchen Prinzipien zu fördern 
und praktiſch auszuführen. Mitglied der Genoſſenſchaft wird, 
wer einen Anteilſchein von Fr. 10 erwirbt. Jedes Recht und jeder 
Anſpruch an die Genoſſenſchaft, mit Ausnahme der Rückzahlung der 
Anteilſcheine erliſcht durch: a) Austritt; b) Ausſchluß: e) Ausſchluß 
aus der Gewerkſchaft oder politiſchen Vereinigung, der 
das Mitglied angehörte. Der durch die jeweiligen Rechnungs— 
abſchlüſſe ſich ergebende Reingewinn ſoll folgendermaßen verwendet 
werden: a) 30% für Amortiſation; b) 10% für Reſerve- 
fonds; c) 20% für Wohltätigkeit; d) 40% für gewerk— 
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ſchaftliche Zwecke in von Fall zu Fall beſtimmendem Maße. 
Für die Verbindlichkeiten der Genoſſenſchaft haftet nur deren Ver— 
mögen Die Organe ſind: Die Generalverſammlung, der Verwaltungs- 
rat, die Rechnungs- und Geſchäftsprüfungskommiſſion und die Ver— 
käufer. Der aus 6 Mitgliedern beſtehende Verwaltungsrat vertritt 
die Genoſſenſchaft nach außen Namens desſelben führen Aktuar und 
Kaſſier kollektiv die rechtsverbindliche Unterſchrift. Der Verwaltungs- 
rat beſteht aus folgenden Perſonen: Aktuar, Kaſſier und Beifigern*). 

Ein anderes Geſchäftsprinzip ſcheinen dagegen die 
Genoſſenſchaften des Verbandes Konkordia zu haben. 
Auch hier iſt die Tendenz obwaltend, die Ueberſchüſſe nicht 
rückzuvergüten. Dieſe Tendenz wird aber einiger- 
maßen maskiert durch die Vorſchrift, daß die General: 
verſammlung über die Verwendung des Reingewinnes 
— auch hier kehrt der Ausdruck wieder, ein Beweis dafür, 
wie ſchwer einmal eingelebte Bezeichnungen auszurotten 
ſind — entſcheiden könne. Wie dieſer Ueberſchuß oder 
Reingewinn jedoch berechnet wird, das entzieht ſich unſerer 
Kenntnis, da nicht einmal die Statuten darüber Auskunft 
erteilen. Aus der Schaffhauſer Korreſpondenz in Nummer 
46 dieſer Zeitſchrift iſt zu erſehen, daß die dortige Konkordia 
an jedermann verkauft und zum voraus allen Kunden 
7% Rückvergütung am Schluſſe des Jahres zuſichert. 
Nach einem Bericht aus Oerlikon, wo in füngſter Zeit die 
Genoſſenſchaft Konkordia ebenfalls ein Verkaufslokal für 
Konſumartikel eröffnet hat, wird auch dort von vornherein 
eine Rückvergütung in der Höhe von 8 %, zahlbar nach 
Jahresabſchluß zugeſichert. Wie bereits erwähnt, iſt aus 
den Statuten nicht zu erſehen, nach welchen Grundſätzen 
dieſe Rückvergütung zum vornherein in feſter Höhe zu— 
geſichert werden kann. Wenn ſie wirklich zum voraus mit 
Sicherheit zugeſichert werden kann und nicht vom beſſeren 
oder ſchlechteren Reſultat des jährlichen Betriebes abhängt, 
könnte die Rückvergütung unter dieſen Umſtänden ſchon 
bei jedem einzelnen Einkauf bar ausgerichtet werden, wie 
es gewiſſe Rabattgeſchäfte verſprechen. 

Auch hier bietet uns ein Handelsregiſtereintrag der 
letzten Zeit, nämlich derjenige der neueſten Konkordia— 
Gründung in Herisau, ein typiſches Beiſpiel für die Art 
und Weiſe, wie die Konkordiagenoſſenſchaften organiſiert 
ſind und wie der Ueberſchuß verteilt werden ſoll. 

Unter der Firma Genoſſenſchaft Konkordia der chriſtlich— 
ſozialen Vereinigungen von Herisau und Umgebung bildet ſich mit 
Sitz in Herisau eine Genoſſenſchaft zu dem Zweck, durch 
Betreibung eines Handels mit Spezereien und an- 
deren Bedarfsartikeln die Intereſſen der denſchriſt— 
lich-ſozialen Vereinigungen von Herisau und Um- 

ebung angehörenden Arbeiter zu fördern. Mitglied 
ann jeder in bürgerlichen Ehren und Rechten ſtehende, ſelbſtändig 
handlungsfähige Angehörige der chriftlich-jozialen Vereinigung 
von Herisau und Umgebung werden. Zum Erwerb der Mitglied- 
ſchaft iſt erforderlich eine ſchriftliche, bedingungsloſe Erklärung 
des Beitrittes auf Grund der vorliegenden Statuten, die Aufnahme 
durch Veſchluß des Verwaltungsrates und die Eintragung in die 
Genoſſenſchaftsliſte. Die Mitgliedſchaft erliſcht am Schluſſe eines 
Geſchäftsjahres durch Wegzug aus dem Verbandsgebiet, Todesfall, 
wenigſtens dreimonatliche Kündigung ſeitens eines Mitgliedes oder 
der Genoſſenſchaft oder durch Ausſchluß. Gegen letztern kann innert 
Monatsfriſt Rekurs an den Aufſichtsrat bezw. die Generalverſammlung 
angehoben werden. Einzelne Mitglieder dürfen ſich mit höchſtens 
fünf Anteilſcheinen, Vereine mit durchſchnittlich fünf pro 
Mitglied am Geſchäftsbetrieb beteiligen. Dieſelben dürfen während 
der Dauer der Mitgliedſchaft nicht ausbezahlt, noch im geſchäftlichen 
Verkehr als Pfand genommen werden. Eintretende Vereine dürfen 
nur jo viele Stimmen haben, als Aktien (!) vorhanden find. Erben 
iſt bis zum Ausſcheiden des Erblaſſers geſtattet, ſich vertreten zu 
laſſen. Das Geſchäftsguthaben eines Mitgliedes beſteht in den ein— 
bezahlten Raten des Geſchäftsanteils und wird binnen 6 Monaten 
nach erfolgter Kündigung der Mitgliedſchaft ausbezahlt. Die Höhe 
des Eintrittsgeldes wird durch die Generalver— 
ſammlung beſtimmt. Der Gejchäftsanteil beträgt Fr. 20. — 
und iſt in vierteljährlichen Raten von je Fr. 5. — vom Eintritt an 
gerechnet, einzubezahlen. Die Mitglieder haften perſönlich 
und ſolidariſch für ſämtliche Verbindlichkeiten 
der Genoſſenſchaft. Von dem erzielten Reingewinn 
entfällt auf die Geſchäftsguthaben ein Anteil von höchſtens 5 %. 


*) Anmerkung Trotz der ſozialiſtiſchen Tendenz dieſer Or- 
ganiſation deutet die Bezeichnung des Ueberſchuſſes als Reingewinn 
darauf hin, daß die Gründer noch keine große Kenntnis vom Weſen 
der Konſumentenorganiſation haben. Dagegen iſt charakteriſtiſch, daß 
der Verwaltungsrat keinen Präſidenten hat. 


Der nach Abzug des Gewinnanteiles für die Ge- 
ſchäfts guthaben und desgleichen für die Waren⸗ 
bezüge verbleibende Reſt muß nach Beſchluß der 
Generalverſammlung zur Aeufnung des Nejerve-» 
fonds, ſowie für die Intereſſen derſchriſtlich-ſozi 
alen Vereinigungen verwendet werden. Mit- 
glieder, welche 10 Jahre ununterbrochen der Ge— 
noſſenſchaft angehören, wird der Geſchäftsanteil 
auf das Doppelte erhöht. Der Reſervefonds bleibt 
unter allen Umftänden Eigentum der Genoſſen— 
ſchaft. Die Mitglieder haben keinen Anteil an 
demſelben und können nie Teilung verlangen. 
Derſelbe dient zur Deckung eines allfälligen, aus der Bilanz ſich 
ergebenden Verluſtes. Reicht der Reſervefonds nicht 
aus, ſo wird der Fehlbetrag nach Kopfzahl ver 
teilt und von dem Geſchäftsguthaben abgeſchrieben, 
eventuell von den Mitgliedern erhoben. Die Organe 
der Genoſſenſchaft ſind: Die Generalverſammlung, ſowie der Ver— 
waltungsrat und ein Aufſichtsrat von je 3 Mitgliedern. Die rechts— 
verbindliche Unterſchrift führen der Präſident und ein weiteres 
Mitglied des Verwaltungsrates kollektiv zu zweien. 

Aus dieſen Statuten ergibt ſich klar, daß es die 
Verwaltung eines ſolchen Konkordiavereins vollſtändig in 
der Hand hat, den „Gewinnanteil“ für Warenbezüge, 
ſofern ein ſolcher überhaupt ausgerichtet werden muß, 
woran man auf Grund des Handelsregiſtereintrages 
zweifeln kann, ganz nach Belieben zu bemeſſen. Am 
Anfang wird wohl, um „Kunden“ zu fangen, der Ge— 
winnanteil für Warenbezüge etwas größer und der Beitrag 
für die Intereſſen der chriſtlich-ſozialen Vereinigungen 
etwas kleiner bemeſſen werden. Es iſt jedoch nicht aus— 
geſchloſſen, daß die Rückvergütung auf Konſumtion mit 
der Zeit auf ein Minimum reduziert, die Zuweiſungen 
für andere Zwecke dagegen möglichſt erhöht werden können. 

Nach dieſen beiden Beiſpielen iſt alſo feſtzuſtellen, daß 
ſowohl die italieniſchen wie die katholiſch konfeſſionellen 
Konſumvereine nicht in erſter Linie Konſumentenintereſſen 
wahren, jondern ſeparaten politiſchen oder konfeſſionellen 
Zwecken dienen wollen. Wenn ein Mitglied oder 
ein anderer Kunde dieſer Art Genoſſenſchaften 
Warenbezüge bei denſelben macht, zahlt er 
jedesmal leinen Beitrag an die betreffenden 
politiſchen oder konfeſſionellen Organiſationen. 
Man kann nun großen Reſpekt vor der Opferwilligkeit 
der Mitglieder und Kunden von ſolchen ſeparatiſtiſchen 
Konſumentenorganiſationen haben und kann trotzdem finden, 
dieſe opferwilligen Konſumenten könnten ihr Intereſſe an 
den betreffenden politiſchen oder konfeſſionellen Zwecken 
auch auf andere Weiſe als durch Gründung von und 
Beitritt zu ſolchen ſeparatiſtiſchen Organiſationen bezeugen, 
z. B. wenn ſie einem allgemeinen Konſumverein beitreten 
und dann, wenn dort die Rückvergütungen ausbezahlt 
werden, einen entſprechenden Teil dieſer Rückvergütung 
den politiſchen oder konfeſſionellen Zwecken widmen würden. 
Dagegen ſcheint es, daß die Gründer und Förderer ſolcher 
Separatorganiſationen der Opferwilligkeit ihrer Anhänger 
doch nicht genügend ſicher find und wiſſen, daß fie auf 
direktem Wege nicht ſo hohe Beiträge erhalten können, 
wie auf indirektem. Die Opferwilligkeit der Mitglieder 
von ſolchen Separatorganiſationen iſt alſo eine unbewußte; 
ſie haben keine Kenntnis davon, welch hohe Beiträge ſie 
auf dieſe Art von ihrem meiſt kargen Einkommen für 
politiſche oder konfeſſionelle Zwecke opfern und doch können 
dieſe Beiträge oft unverhältnismäſſig hohe Summen er— 
reichen. Eine kleine Rechnung mag dies lehren: 

Von zwei in gleichen Verhältniſſen lebenden Arbeiter— 
familien, welche die gleichen politiſchen oder konfeſſionellen 
Anſichten haben, macht die eine ihre Bezüge bei einem 
neutralen, die andere bei einem ſeparatiſtiſchen Konſumverein. 
Beide erreichen im Jahre eine Konſumation von Fr. 500, 
welche Summe durchaus nicht zu hoch gegriffen iſt. Wenn 
nun der neutrale Konſumverein 89% rückvergütet, der 
ſeparatiſtiſche gar nichts, erhält die eine Familie Fr. 40, 
die andere nichts. Die letztere darf ſich dagegen mit dem 
Bewußtſein tröſten, daß ſie zu Gunſten eines politiſchen 
oder konfeſſionellen Zweckes ſich eine Selbſtbeſteuerung 


von Fr. 40 auferlegt hat, abgeſehen davon, daß durch 
die bei der Konkordia vorgeſchriebenen Solidarhaft wo- 
möglich noch die ganze Familie in ihrer Exiſtenz bedroht iſt. 

Nun iſt allerdings anzunehmen, daß derjenige, der 
Fr. 40 in bar rückvergütet erhalten hat, auch wenn er 
für politiſche oder konſeſſionelle Zwecke noch jo opferwillig 
iſt, ſich nicht entſchließen kann, auf die ganze Rückvergütung 
zu verzichten, ſondern daß er, falls er überhaupt in der 
Lage iſt, etwas für andere Zwecke auszugeben, ſich mit 
geringeren Beiträgen begnügen wird. 

Berückſichtigt man dieſes Moment, ſo iſt allerdings 
das Beſtreben derjenigen Kreiſe, denen die Förderung 
politiſcher oder konfeſſioneller Beſtrebungen über alles geht, 
begreiflich; ſie können ſich auch darauf berufen, daß ſie 
ja nur das ſeinerzeit von einem großen Teil der fort— 
ſchrittlichen Preſſe, ſozialdemokratiſche eingeſchloſſen, als 
Muſter geprieſene Syſtem der belgiſchen Arbeiterkonſum— 
vereine nachgeahmt haben. Dagegen haben alle dieſe ſepa— 
ratiſtiſchen Konſumvereine nichts mit dem Beſtreben gemein, 
die Konſumentenintereſſen zu wahren und durch eine ratio— 
nelle Organiſation der Bedarfsdeckung allmählich unſere 
ſozialen Verhältniſſe zu beſſern; im Gegenteil können ſie 
direkt dazu dienen, die allgemeine Genoſſenſchaſtsbewegung 
zu ſchädigen. Die Ueberlegenheit der konſumgenoſſenſchaft— 
lichen Warenvermittlung beſteht nicht zum geringſten Teil 
darin, daß die größtmöglichen Quantitäten an Waren beim 
Einkauf zuſammengefaßt werden, und daß beim Vertrieb 
derſelben jede wirtſchaftlich nicht gerechtfertigte Ausgabe 
vermieden werden ſoll, ſpeziell daß die allzu vielen Ver— 
kaufsſtellen, die durch die Konkurrenz der Spezierer auf— 
getan werden, auf die abſolut notwendige Anzahl reduziert 
werden. Wie ſoll aber die Konzentration der Einkäufe er— 
folgen, wenn von der großen Konſumentenſchar ſich ſo 
viele ſeparatiſtiſche Organiſationen ausſcheiden, und wie 
ſoll eine Erſparnis beim Vertrieb der Waren möglich 
ſein, wenn an Orten, wo eine rationell geleitete Verkaufs— 
ſtelle eines allgemeinen Konſumvereins den geſamten Be— 
darf der Konſumenten zu decken imſtande iſt, eine ganze 
Anzahl von Niederlagen einander befehdender Konſumenten— 
verbände vegetieren? Da iſt ſchließlich der Profit an— 
ſtrebende private Warenvermittler noch leiſtungsfähiger 
als dieſe vielen zwerghaften Konſumvereinsgebilde. Man 
vergeſſe nicht, daß die Verwaltung eines Konſumvereins 
in verſchiedenen Richtungen etwas ſchwerfälliger arbeitet, 
als der private Warenvermittler. 

Von dieſen Geſichtspunkten aus müſſen wir alle 
dieſe ſeparatiſtiſchen Konſumvereinsgebilde als eine Beein— 
trächtigung unſerer Bewegung auffaſſen. Die Fruktifizierung 
der genoſſenſchaftlichen Bedarfsdeckung zu ſeparatiſtiſchen, 
politiſchen oder konfeſſionellen Zwecken darf direkt als ein 
Mißbrauch des Genoſſenſchaftsgedankens bezeichnet werden. 


Wir können allerdings ſchließlich noch begreifen, wenn. 


wir es auch nicht billigen, daß die in der Schweiz leben— 
den Italiener ſich ſeparat organiſieren. Sie können ſich 
darauf berufen, daß ſie andere Lebensgewohnheiten und 
andere Bedürfniſſe in Speiſen und Getränken haben als 
wir, und daß die allgemeinen Konſumgenoſſenſchaften viel— 
leicht dieſen ſpezifiſch italieniſchen Bedarfsartikeln zu wenig 
Aufmerkſamkeit ſchenken oder geſchenkt haben. 
Unverſtändlich dagegen iſt es, daß die Leiter der 
Konkordia-Konſumvereine, die doch, wie z. B. Herr Dr. 
Buomberger, über genügend wirtſchaftliche Einſicht ver— 
fügen, nicht einſehen, daß ihr Vorgehen allerdings unter 
Umſtänden einen Spezierer oder Bäcker, an deſſen Stelle 
eine konfeſſionelle Organiſation den Zwiſchenhändlergewinn 
einſackt, überflüſſig machen kann, daß dadurch aber die 
allgemeinen Konſumvereine in ihrem Beſtreben, eine ratio— 
nelle Art der Warenvermittlung und eine gerechtere Wirt— 
ſchaftsform herbeizuführen, gehemmt werden. Man er— 
hält beinahe den Eindruck, als ſei dieſe Hemmung 
der geheime Zweck der ganzen Sonderbündelei. 
Wir haben uns bisher, da wir lieber im Frieden als 
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im Streit leben, mit dieſen ſeparatiſtiſchen Organiſationen 
nicht, oder nicht einläßlicher abgegeben. Die Vorenthaltung 
jeglichen authentischen Materials über dieſe beiden Ver— 
bände mag ebenfalls dazu beigetragen haben, daß wir 
nicht früher uns mit denſelben beſchäftigt haben, da wir 
nicht gerne ohne authentiſche Grundlagen uns eine Kritik 
anmaßen wollen. Wir haben uns deshalb zum Teil den 
Vorwurf zuziehen müſſen, daß wir die Intereſſen unſerer 
Verbandsvereine, von denen einzelne jüngere durch ſolche 
Konkordia-Neugründungen direkt bedroht ſind, nicht ge— 
nügend gewahrt haben. Nach den Angriffen jedoch, die in 
Schaffhauſen von der dortigen Konkordia gegen unſeren 
Verbandsverein unternommen wurden, iſt es Zeit, uns 
zur Wehre zu ſetzen. 

Unſere Stellung iſt natürlich ſowohl dem Konkordia— 
Verbande wie dem italieniſchen Verbande gegenüber eine 
gegebene. Wir müſſen ſowohl einzelne Konſumvereine wie 
ganze Verbände, die unter dem Deckmantel der Konſum— 
genoſſenſchaft ſpezifiſch politiſche oder ſpezifiſch konfeſſionelle 
Intereſſen fördern wollen, als der Konſumgenoſſenſchafts— 
bewegung ſchädliche Gebilde ablehnen. Wenn wir für unſere 
Verbandsvereine das Prinzip der politiſchen und konfeſſio— 
nellen Neutralität aufgeſtellt haben und auf deſſen ſtrikter 
Einhaltung energiſch beſtehen, ſo können wir eine Konſu— 
mentenorganiſation, die in erſter Linie ſolche ſeparatiſtiſchen 
Intereſſen verfechten will, und nicht nur außerhalb unſeres 
Verbandes ſteht, ſondern auch noch die Entwicklung ein- 
zelner unſerer Verbandsvereine zu ſchädigen ſich bemüht, 
nicht als Freund willkommen heißen. 

Zur Wahrung der gefährdeten Intereſſen der allge— 
meinen Konſumgenoſſenſchaftsbewegung ſtehen uns aller— 
dings keine Machtmittel zur Verfügung. Wir müſſen uns 
begnügen, unſere Mitglieder und die übrigen Konſumenten 
über das Weſen der allgemeinen und ſeparatiſtiſchen Kon— 
ſumvereine aufzuklären, auf die Nachteile der Zerſplitterung 
der Konſumgenoſſenſchaftsbewegung hinzuweiſen und im 
übrigen dem geſunden Sinne des Großteiles unſerer 
ſchweizeriſchen Bevölkerung, an den man ſchon oft mit 
Erfolg appelliert hat, zu vertrauen. Wir ſind überzeugt, 
daß die Mehrheit unſerer Bevölkerung die Notwendigkeit, 
Scheidewände da aufzurichten, wo ſolche der Natur der 
Sache nach nur nachteilig wirken können, verneinen wird. 
In dieſer Ueberzeugung werden wir dadurch beſtärkt, daß 
ſowohl im ſozialdemokratiſchen wie im katholiſch konfeſſio— 
nellen Lager genügend Einſichtige vorhanden ſind, die eine 
Zerſplitterung auf dem Gebiete der genoſſenſchaftlichen Be— 
darfsdeckung bekämpfen. So ſpricht z. B. ein Korreſpondent 
unter dem Pſeudonym Casca im „Bündner Tagblatt“ — 
die Korreſpondenz iſt in Nr. 255 der „Schaffhauser Zeitung“ 
reproduziert — ſich dahin aus: „Ich kann nicht ein— 
ſehen, wie mit den Konkordiagründungen der Genoſſen— 
ſchaftsbewegung oder der chriſtlich-ſozialen Bewegung ein 
wirklich dauernder Dienſt erwieſen worden iſt und kann 
die Ausflucht, daß die Genoſſenſchaftsbewegung ja ſowieſo 
nicht einheitlich ſei, und daß ſich überall Sondergelüſte 
zeigen, auch durchaus nicht als ſtichhaltig anerkennen. 

Denn wenn einer eine Dummheit macht, ſo gibt mir 
das noch lange keinen Grund, auch meinerſeits eine Dumm— 
heit machen zu müſſen.“ “) Der Korreipondent Casca nimmt 
im übrigen Anſtoß daran, daß die ſozialdemokratiſche Preſſe 
ſeinerzeit gegen die Gründung des Konkordiaverbandes 
aufgetreten iſt, während die Gründung des italieniſchen 
Verbandes wohlwollend mitgeteilt wurde. Hier liegt in der 
Tat ein Widerſpruch zwiſchen zwei verſchiedenen ſozial— 
demokratiſchen Zeitungen vor, dem aber u. E. der erwähnte 
Korreſpondent zu viel Wert beilegt. 

Von größerer Tragweite ſcheint dagegen die Haltung 
zu ſein, die die katholiſche Preſſe der Diaspora zu den 
Konkordiagründungen einnimmt. Die fieberhaften Neu— 
gründungen der Konkordia und die Angriffe der Konkordia 

Die Redaktion der „Schaffhaufer Zeitung“ ſtimmt allerdings 
dieſem Korreſpondenten nicht bei. 
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Schaffhauſen auf den dortigen Verbandsverein, hatten 
einen B.⸗Korreſpondenten verſchiedener katholiſcher Zeitungen 
veranlaßt, die Anregung zu machen, es möchte zwiſchen 
den leitenden Behörden des V. S. K. und der Konkordia 
eine Vereinbarung getroffen werden in dem Sinne, daß 
die beidſeitigen Wirtſchaftsgebiete abgegrenzt würden. Aus 
redaktionellen Begleitworten zu dieſer Korreſpondenz (z. B. 
in den „Neuen Zürcher Nachrichten“) geht hervor, daß man 
gewiſſe Kartellabmachungen zwiſchen V. S. K. und Kon⸗ 
kordia begrüßen würde, anderſeits aber die ſeparatiſtiſchen 
Konſumvereinsorganiſationen aufrecht erhalten will. 

Die Behörden des V. S. K. haben zu dieſer Anregung, 
die ja nicht von kompetenter Seite ausgeht, noch keine 
Stellung nehmen können. Ohne der Entſcheidung der zu— 
ſtändigen Organe vorzugreifen, darf doch heute ſchon darauf 
hingewieſen werden, daß Solche Verhandlungen voraus- 
ſichtlich ein befriedigendes Reſultat nicht zeitigen würden. 

Bei ſolchen Vereinbarungen wollen gewöhnlich beide 
Parteien einen Vorteil oder ein Zugeſtändnis von der 
andern Seite erreichen. Nach den bisherigen Erfahrungen 
zu ſchließen, gehen die leitenden Perſönlichkeiten der Kon— 
kordia ſyſtematiſch darauf aus, in Wirtſchaftsgebieten, wo 
bereits leiſtungsfähige neutrale Konſumvereine exiſtieren, 
ſeparate konfeſſionelle Konſumgenoſſenſchaften zu gründen 
und werden ſich vorausſichtlich hiervon nicht abbringen 
laſſen. Andererſeits ſind wir Vertreter der neutralen Konſum— 
genoſſenſchaften gar nicht berechtigt, zu gunſten ſolcher 
ſeparatiſtiſcher Verbände auch nur einen Teil des bisher 
erworbenen oder in Zukunft zu gewinnenden Aktionsgebietes 
zu opfern. Die Aufgabe, die uns geſtellt iſt, die Konſum— 
kraft des Schweizervolkes zu organiſieren, kann durch ein 
Ausſcheiden dieſer Konſumkraft nach politiſchen oder kon— 
feſſionellen Rückſichten nicht gefördert, ſondern nur gehemmt 
werden. Ein Kompromiß mit den ſeparatiſtiſchen Verbänden, 
die nicht genoſſenſchaftliches Neuland ſchaffen, ſondern in 
alte genoſſenſchaftliche Organiſationen einbrechen wollen, 
müßte unſeren Verbandsbehörden mit Recht den Vorwurf 
zuziehen, daß ſie ihrer Pflicht untreu geworden. 


Jahrbuch des Zentralverbandes deutſcher 
Nonſumvereine. 


Siebenter Jahrgang. 1909. Herausgegeben vom Generalſekretär 
des Zentralverbandes deutſcher Konſumvereine, Heinrich 
Kaufmann. Preis des zweibändigen Werkes 10 Mark. 
Hamburg 1909. Verlagsanſtalt des Zentralverbandes deut- 
ſcher Konſumvereine von Heinrich Kaufmann & Cie., Ham— 
burg 1, Beſenbinderhof 52. 

In gewohnter vorzüglicher Ausſtattung, die der Buch—⸗ 
druckerei unſeres Bruderverbandes alle Ehre macht, iſt das 
neue Jahrbuch des deutſchen Konſumvereinsverbandes er— 
ſchienen: zwei ſtattliche Bände von 974 und von 997 Seiten, 
in denen eine beinahe unerſchöpfliche Fülle von Material 
über die Genoſſenſchaftsbewegung Deutſchlands und der 
übrigen Länder von fleißigen Händen zuſammengetragen 
und vom Generalſekretär überſichtlich geordnet worden iſt. 

Wir werden da mit aller Gründlichkeit unterrichtet 
über den Stand des Zentralverbandes und der damit ver— 
bundenen Inſtitutionen: des Sekretariates, der Verlags- 
anſtalt, der Unterſtützungskaſſe und des Tarifamtes, ferner 
über den Stand und die Entwicklung der ſieben Reviſions— 
verbände des Zentralverbandes, ihrer Sekretariate und 
der Einkaufsvereinigungen, der Großeinkaufsgeſellſchaft 
deutſcher Konſumvereine und der einzelnen Genoſſenſchaften. 

Der Zentralverband deutſcher Konſumvereine darf ſtolz 
ſein auf ſein Jahrbuch. Es wird an Reichhaltigkeit von 
keiner Publikation irgend eines anderen Verbandes erreicht 
und iſt ſo recht geeignet, auch dem Nichtgenoſſenſchafter 
Achtung abzuringen von der Macht der Konſumenten— 
organiſationen. 

Es iſt nicht möglich, hier den Inhalt der beiden Bände 
auch nur einigermaßen einläßlich zu beſprechen; wir müſſen 


uns mit einer in großen Umriſſen gehaltenen Skizze be— 
gnügen, die hoffentlich recht viele unſerer ſchweiz. Konſum⸗ 
vereinsvorſtände veranlaſſen wird, das Jahrbuch für ihre 
Bibliothek zu erwerben. Niemand wird es aus der Hand 
legen, ohne daraus Nutzen und Anregungen gezogen zu 
haben. 

Dies gilt namentlich vom erſten Teile des Jahrbuches, 
in welchem u. a. über die Tätigkeit des Vorſtandes 
im Jahre 1908 berichtet, die intereſſanten Ausführungen 
des Herausgebers über die Theorie der Genoſſen— 
ſchaftsbewegung fortgejegt und die Kämpfe geſchildert 
werden, in welche die Konſumvereinsbewegung im Berichts— 
jahre verwickelt wurde. 

Im Berichte des Vorſtandes intereſſiert uns der Be— 
ſchluß, es ſei die Beſprechung der Jahresberichte der Konſum— 
vereine im Verbandsorgan fortzulaſſen, weil ſich verſchiedene 
Unzuträglichkeiten ergeben hätten. Wir gehen wohl nicht 
fehl, wenn wir dieſe Maßregel der allzu großen Empfind— 
lichkeit vieler Vereinsfunktionäre zuſchreiben. Es fragt ſich, 
ob es für die Bewegung als Ganzes genommen gut iſt, 
auf ſolche Empfindlichkeiten Rückſicht zu nehmen und die 
Kritik zu beſchräuken. Wir halten fie für unerläßlich, 
wenn wirklichen Mißſtänden abgeholfen werden ſoll. Eine 
öffentliche Kritik hat unendlich mehr Wert, als eine Kritik 
ſozuſagen unter vier Augen. Unſere Inſtitutionen ſollen 
derart ausgebaut werden, daß ſie auch dem Gegner im⸗ 
ponieren; das erreicht man aber nur, wenn kein Blatt 
vor den Mund genommen, ſondern offen auf die noch be- 
ſtehenden und ſich allfällig herausbildenden Mängel hin— 
gewieſen wird. Daraus lernen dann nicht nur die direkt 
betroffenen Vereine, ſondern auch alle anderen. Wir er— 
wähnen dies hier aus dem Grunde, weil auch bei uns 
ſolche Empfindeleien vorkommen und Beſtrebungen ſich 
geltend machen, die öffentliche Kritik zu unterbinden. Wir 
dürfen mit Sicherheit darauf rechnen, daß wenn wir unſere 
Fehler verſchweigen und nicht durch öffentliche Rüge für 
Abhülfe ſorgen, unſere Gegner bald genug Stoff für 
ihre Angriffe finden werden. 

Um unſeren Leſern zu ermöglichen, ſich von dem 
reichen Inhalt des Jahrbuches einen Begriff zu machen, 
führen wir im Nachſtehenden die Kapitel an, die darin 
behandelt ſind. 

Der erſte Band enthält, wie bereits erwähnt, die 
Berichte des Vorſtandes und des Generalſekretärs des 
Zentralverbandes über die Tätigkeit im Jahre 1908. 
Der Bericht des Generalſekretärs iſt in folgende 5 
Hauptabſchnitte eingeteilt: 1. Zur Theorie der Genoſſen— 
ſchaftsbewegung; 2. Genoſſenſchaftliche Kämpfe; 3. Der 
Stand der deutſchen Konſumgenoſſenſchaftsbewegung im 
Jahre 1908; 4. Verbandszugehörigkeit und Reviſionsver— 
hältnis der eingetragenen Genoſſenſchaften; 5. Stand und 
Entwicklung der deutſchen Konſumgenoſſenſchaftsbewegung; 
6. Der Zentralverband deutſcher Konſumvereine im Jahre 
1908; 7. Die Genoſſenſchaftsbewegung des Auslandes; 
8. Der Internationale Genoſſenſchaftsbund. Dem Bericht 
ſind vier Anhänge beigefügt: 1. über die Unterſtützungs— 
kaſſe des Zentralverbandes; 2. über deſſen Tarifamt; 
3. über den Etat des Zentralverbandes; 4. über den 
Bäcker- und Transport-Arbeitertarif. Der zweite Band 
enthält die Berichte und tabellariſche Zuſammenſtellungen 
über die Entwicklung und die wirtſchaftlichen Leiſtungen 
der Reviſionsverbände, außerdem iſt in beiden Bänden 
ein zweckmäßig eingerichtetes Inhalts- und Rednerverzeichnis 
vorhanden, ſo daß für Ueberſichtlichkeit und bequeme Nach— 
ſchlagsmöglichkeit genügend geſorgt iſt. 

Das Sekretariat des V. S. K. iſt gerne bereit. Be— 
ſtellungen auf das Jahrbuch auszuführen. Eine Anzahl 
Vereine ſind bereits regelmäßige Abnehmer, mögen ſich 
zahlreiche andere dieſem Vorgehen anſchließen. U. M. 


Zum Umſchlagbild. Ein kleines aber inhaltsvolles Bild 


ziert unſere heutige Umſchlagſeite: die Zentralanſicht der 
Liegenſchaften unſeres in der ſchönſten Entwicklung befind— 
lichen Verbandsvereins in Olten, die in der Nähe des 
Bahnhofs gruppiert ſind. Wir ſehen da links die Bäckerei 
und die Molkerei, rechts im Vordergrund das Lagerhaus, 
im Hintergrunde die Verwaltungsbureaux. 

Außer dieſen Liegenſchaften beſitzt der Konſumverein 
in Olten noch 10 andere Gebäude. Der Geſamtbuchwert 
aller Immobilien des Vereins beträgt Fr. 484,000, der 
Erwerbswert Fr. 630,040, die hypothekariſche Belaſtung 
Fr. 257,000. Es ſind alſo reichliche Abſchreibungen vor— 
genommen worden. Unſer Verbandsverein in Olten iſt be— 
kanntlich gegründet worden im Jahre 1853; er gehört 
alſo zu den Senioren des Verbandes, denn nur 7 Vereine 
ſind vor 1865 gegründet worden. 109 Mitglieder beteiligten 
ſich im erſten Jahre am gemeinſamen Einkauf, das eigene 
Vermögen betrug 892 Fr., die Geſamtkonſumation 46,000 Fr. 

Heute zählt der Verein 4200 Mitglieder, der Umſatz 
überſteigt 2 Millionen Fr., der Reſervefonds verſügt über 
200,000 Fr., der Dispoſitionsfonds über 70,000 Fr. An 
Rückvergütungen hat der Verein den Mitgliedern ins— 
geſamt Fr. 1,805,000 verabfolgt. Das ſind Summen, die 
eine beredte Sprache führen, die aber noch lange nicht 
alle Vorteile umſchließen, die der Bevölkerung von Olten 
und Umgebung aus ihrem genoſſenſchaftlichen Zuſammen— 
ſchluß erwachſen ſind. Denn es iſt auch der Einfluß auf 
den Privathandel in Betracht zu ziehen, der nicht 
mehr nach Willkür die Preiſe feſtzuſetzen vermag; es iſt 
die Qualität der Waren zu berückſichtigen, die durch die 
Genoſſenſchaft gehoben wurde, die Gewöhnung an die 
Barzahlung u.a. 

Grund genug für die Konſumenten, ſich ihrer Genoſſen— 
ſchaft intenſiv anzunehmen und für den ſteten Ausbau der 
Betriebe beſorgt zu ſein. U. M. 


oder 


Kapitaliſtiſcher 
Die Zürcher Lokalblätter vom 19. November d. J. bringen 


genoſſenſchaftlicher Großbetrieb. 


zwei große, ganzſeitige Inſerate: Auf der einen Seite 
empfiehlt ſich das Fleiſchimporthaus Zürich, mit einem 
Hauptgeſchäft, von dem aus auch Wiederverkäufer, Hotels 
und Penſionen bedient werden können, und acht Filialen; 
auf der andern Seite kündigt die Basler Großſchlächterei 
Bell, A.⸗G., an, daß ſie am 19. November ein Hauptgeſchäft 
mit Geleiſeanſchluß eröffnen werde und den Betrieb von 
da und von zehn Filialen aus beſorgen werde. Als Chefs 
der Filialen ſind die bisherigen Beſitzer, die früher ſelb— 
ſtändige Metzgermeiſter waren und nun in den Stand 
der Angeſtellten, wo es ihnen vorausſichtlich beſſer gehen 
wird als früher, getreten ſind, gewonnen worden. 
Bekanntlich ſind durch die Eröffnung der Groß— 
ſchlächterei des K. C. V. in Baſel auch in Baſel eine Anzahl 
bisherige Metzgermeiſter zur Aufgabe ihres Betriebes ge— 
zwungen worden oder ſind als Bankmeiſter oder ſonſtige 
höhere Angeſtellte in den Dienſt des A. C. V. getreten. 
Die Mittelſtandspreſſe hat damals nicht genug über 
die mittelſtandsfeindliche Tendenz des K. C. V. in Baſel 
lamentieren können. Sobald aber ein großkapitaliſtiſcher 
Betrieb die Kleinen auffrißt, da hüten ſich die Mittelſtands— 
retter ängſtlich davor, nach dem Geſetzgeber zu rufen. 
Als die Firma Bell A.-G. in Baſel zum Großbetrieb über— 
ging, haben im Gegenteil eine große Anzahl kleinerer 
Metzgermeiſter noch ſchadenfroh behauptet, dieſe A.-G. 
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werde nun dem Schlächtereibetrieb des K. C. V. ein Ende 
machen, ohne zu berückſichtigen, daß der private Groß— 
betrieb in erſter Linie die kleinen Metzgermeiſter konkurrenz— 
unfähig machen werde, wie es auch tatſächlich gekommen 
iſt, während die Schlächterei des A. C. V. in ihrer Ent— 
wicklung nicht beeinträchtigt wurde. 

Für die Konſumenten iſt dieſe Entwicklung dagegen 
nicht gleichgiltig. Bei der A.-G. fallen die infolge des 
rationellen Großbetriebes erzielten Ueberſchüſſe in Form 
von Aktiendividenden und QTantiemen an die Aktienbeſitzer 
und Betriebsleiter; bei der Genoſſenſchaft dagegen an die 
Mitglieder. Welche Summen hier für die Konjumenten 
in Betracht kommen, zeigt z. B. ein Auszug aus der 
Betriebsrechnung der Schlächterei des K. C. V. Baſel pro 
1908, die einen Ueberſchuß von zirka Fr. 300,000 ergab. 
Dieſe Fr. 300,000 werden an die Konſumenten rückver— 
gütet. Hätte eine A.-G. dieſes Reſultat erzielt, dann 
wären dieſe Fr. 300,000 in die Taſchen der Aktionäre 
gefloſſen. 

Auf dem Platz Zürich iſt die Tendenz, den Handel 
mit Lebensmitteln in die Monopolgewalt von Profit er— 
ſtrebenden Aktiengeſellſchaften zu bringen, ganz deutlich 
bemerkbar. Nach der Milch nun das Fleiſch; welcher 
andere Artikel nachfolgt, wird die Zukunft lehren. 

Auf jeden Fall iſt dieſe Entwicklung für jeden Ein— 
ſichtigen eine Mahnung, noch mehr als bisher die ge— 
noſſenſchaftliche Warenvermittlung zu fördern; es ſollten 
dadurch auch denjenigen, die bisher der Konſumgenoſſenſchaft 
apathiſch oder feindlich gegenübergeſtanden ſind, die Augen 
geöffnet werden. 


e de b Aus der Praxis. EI wur I =) 


Warenbehandlung. An der Kreiskonferenz in Thun 
vom 24. Oktober 1909 iſt der Wunſch geäußert worden, 
es möchte vom Verbande eine gemeinverſtändliche kurze 
Anleitung zur Warenbehandlung herausgegeben und 
den Verbandsvereinen zur Verfügung geſtellt werden. 

Die Verwaltungskommiſſion iſt mit der Prüfung der 
Frage beſchäftigt, wie dieſem Wunſche entſprochen werden 
könnte. Falls eine allen Anforderungen entſprechende Arbeit 
herausgegeben werden ſollte, wäre es wünſchbar, daß auch 
die Erfahrungen, welche ſachverſtändige Vorſtände, Verwalter 
und Angeſtellte von Verbandsvereinen erworben haben, 
verwertet werden könnten, ſpeziell auch, um bei wider— 
ſprechenden Vorſchlägen eine Abklärung herbeizuführen. 

Es ergeht darum an alle diejenigen Perſonen, die 
ſachdienliche Mitteilungen machen können, die Einladung, 
ſolche der Verwaltungskommiſſion zur Verfügung zu ſtellen 
und ſo an der Löſung dieſer Aufgabe mitzuwirken. Beiträge 
ſind bis Anfang März 1910 erbeten und können honoriert 
werden. 
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„„ Umjchan. An der Generalverſammlung des Genfer 
Verbandsvereins verlas der Vizepräſident einige der be⸗ 
deutendſten Abſchnitte aus einem confidentiellen Berichte 
der dortigen Union commerciale, des Antikonſumvereins. 
Es wird darin allen genoſſenſchaftlichen Beſtrebungen rück— 
ſichtsloſe Befehdung angeſagt. Die anfängliche Entrüſtung 
bei den Konſumgenoſſenſchaftern wich bald einer allgemeinen 
Heiterkeit über die vorgeſchlagenen Kampfmittel. 

— Gemäß einem Antrag des Vorſtandes des Verbands— 
vereins in Lauſanne ſollen künftig 5% des jährlichen 
Nettoüberſchuſſes dem Maison du peuple- in Lauſanne 
zukommen. 
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— Der Aufſichtsrat der Konſumgenoſſenſchaft Biel hat 
beſchloſſen, mit den Privatmetzgern keine Rabattverträge 
mehr abzuſchließen, da in abſehbarer Zukunft die genofjen- 
ſchaftliche Fleiſchverſorgung in Ausſicht genommen iſt. 

— Milchknappheit. Infolge der ungünſtigen Witterungs— 
verhältniſſe dieſes Sommers iſt die Qualität des Futters 
eine geringe und die Produktion eine kleine, ſo daß in 
verſchiedenen Landesgegenden die Ernte als mittelmäßig 
bezeichnet werden muß. Natürlicherweiſe wirkt dieſer Um— 
ſtand auch auf die Milchproduktion ein und vermindert 
dieſelbe entſprechend. Es iſt daher einleuchtend, daß die 
Milchproduktion dieſen Herbſt hinter derjenigen normaler 
Jahre zurückbleibt, beträgt doch der Rückgang teil— 
weile bis 50 %.. Obwohl das Milchgeſchäft des A. C. V. 
Baſel, wie ſtets, frühzeitig für die erforderlichen Erſatz— 
milchen ſorgte, iſt der abnorme Rückgang dennoch uner— 
wartet gekommen. Erſchwerend wirkt die Tatſache, daß die 
Milch bei den hohen Käſepreiſen ſehr günſtig verarbeitet 
werden kann; infolgedeſſen hält es ungemein ſchwer, Aus— 
hilfsmilch flüſſig zu machen. 

Trotzdem leidet das Milchgeſchäft des A. C. V. nicht 
an Milchmangel, ſondern nur an einer vorübergehenden 
Knappheit. Dieſelbe iſt in Wirklichkeit jedoch nicht ſo weſent— 
lich, wie ſie hingeſtellt wird. Bei den Milchzuteilungen für 
Lokale und die Hausſpedition betrugen die Abzüge durch— 
ſchnittlich nur ca. 5%. Könnte in den Läden des X. C. V. 
Baſel ein geregelter Abzug ebenfalls ſtattfinden, ſo wäre 
derſelbe analog ganz gering und für das einzelne Mit— 
glied kaum fühlbar. Dagegen darf nicht überſehen werden, 
daß nicht nur der A. C. V. dieſe Milchknappheit aufzuweiſen 
hat, ſondern der ganze Platz Baſel. Auch ſolche, welche 
ihren Milchbedarf ſonſt bei Privatmilchhändlern decken, ver— 
laſſen ſich in ſolchen Zeiten auf den K. C. V. 

— Der Konſum in Kakao und Choscolade hat ſich in— 
folge der billigeren Preiſe im laufenden Jahre in den 
meiſten Verbandsvereinen gehoben. Es hat dies den 
Fabrikanten deutlich gezeigt, daß die Höhe des Detail— 
preiſes von ſehr großem Einfluß iſt auf das Quantum 
des Konſums. Aus dieſem Grunde hat ſich unter den 
Fabrikanten eine Gruppe gebildet, die ſich heute auf den 
Boden ſtellt, die Preiſe möglichſt niedrig zu halten, um 
Chocolade und Kakao immer mehr zu einem Volksnahrungs— 
mittel zu geſtalten. Wohl aus dieſem Grunde iſt das an— 
geſtrebte Syndikat nicht zuſtande gekommen. 

— Der Verbandsverein in Baſel macht einen Verſuch 
mit der Vermittlung von Bananen oder Paradiesfeigen, 
die bei uns noch ſehr wenig bekannt ſind, in den Tropen 
aber ein Hauptnahrungsmittel der dortigen Eingebornen 
bilden. Der Detailverkaufspreis beträgt 10 event. 12 Rappen 
pro Zapfen. 

— Auf Veranlaſſung des Gemeindevereins Hettlingen 
ſprach Herr Konſumverwalter Flach von Winterthur da— 
ſelbſt über die „Stellung der Konſumenten in der Volks— 
wirtſchaft“. 

— In der Herbſtverſammlung des Genoſſenſchaftsrates 
der Birseck'ſchen Produktions- und Konſum— 
genoſſenſchaft vom 7. November in Arlesheim berichtete 
Herr Verwalter Zumthor über den Gang des Waren— 
geſchäftes. Die ziffernmäßige Darlegung des Geſchäftsganges 
in den erſten 10 Monaten dieſes Jahres erzeigt eine ſtändige 
Entwicklung der genoſſenſchaftlichen Warenvermittlung im 
Baſelbiet. So vermehrte ſich der Milchkonſum um 25,413 
Liter, d. h. er ſtieg von 721,000 auf 746,000 Liter; in 
Hausbrot wurden rund 7000 kg und in Kleinbrot 3300 kg 
mehr vermittelt. Die Barablieferungen der Depots betrugen 
vom 1. Januar 1909 bis Ende Sept. ds. Is. Fr. 993,665 
1 Fr. 902,634 in der gleichen Periode des Vor— 
jahres. 

Kreiskonferenz des VIII. Kreiſes. Sonntag, den 21. 
November, verſammelten ſich die Delegierten der Vereine 
dieſes Kreiſes in Siſſach. Nicht vertreten waren Buus, 
Bennwil, Ormalingen und Rheinfelden. In Anweſenheit 


von 50 Delegierten, worunter 3 Vertreter des Verbandes 
(Herren Dr. Schär, Scholer und Zeller) wurde die Ver— 
ſammlungum 10 Uhr vom Präſidenten Herrn Vetter eröffnet, 
indem er die Anweſenden willkommen hieß. Das Protokoll 
über die Verhandlungen der Konferenz vom 6. Juni 1909 
wurde verleſen und nach einer kurzen von Baſel aus ge— 
machten Bemerkung genehmigt. Für den abweſenden 
Aktuar wurde Herr Verwalter Zumthor zum Tagesaktuar 
beſtimmt. 

Ueber das Haupttraktandum der heutigen Verſammlung 
„Eigenpackung und Eigenproduktion“ referierte in Ab— 
weſenheit des Herrn Schwarz, Herr Verbandsſekretär 
Dr. Schär. Das ausgezeichnete und ſehr lehrreiche Referat 
gipfelte in dem Verlangen, das ins Kraut geſchoſſene 
Reklameunweſen der Konkurrenz, das ja doch der Konſument 
bezahlen müſſe, nach und nach auszuſchalten. Es ſei Tatſache, 
daß eine Menge Waren der Etiquette zu lieb gekauft 
werde und daß die Reklame heute eine große Rolle ſpiele. 
Dieſen Geſchäftsauswüchſen könnte dadurch begegnet werden, 
daß der Verband die bereits begonnene Eigenpackung 
weiter ausbaue. Wenn der Konſument einmal von der 
Vorzüglichkeit der Verbandsware überzeugt ſei, ſo werde 
er die bekannte Marke des Verbands, ſein einziges Reklame— 
zeichen, nach und nach auch lieb gewinnen. Dadurch daß 
der Verband ſonſt nichts für Reklame ausgebe, werde er 
in die Lage verſetzt, die Ware billiger zu verabfolgen. 
Wenn dies ſeitens der Vereine und deren Mitglieder nur 
eingeſehen würde. 

Mit Bezug auf die Produktion äußerte Herr Dr. Schär 
ſich dahin, daß der Verband dieſelbe und zwar ſukzeſſive 
an die Hand nehmen müſſe, denn es ſei nicht nur Auf— 
gabe der Konſumgenoſſenſchaften, den Handelsgewinn, 
ſondern auch den Unternehmergewinn auszuſchalten. Vorder— 
hand könnte es ſich aber nur um einzelne Betriebe und 
nur um ſolche Artikel handeln, bei denen ein abnormer 
Unternehmergewinn beabſichtigt ſei (Ringe und Syndikate). 
Herr Dr. Schär kam zum Schluſſe mit dem Wunſche, wir 
möchten uns die Eigenproduktion zum Ziele ſetzen. Das 
Referat wurde vom Präſidium verdankt. Die darauf— 
folgende Diskuſſion war eine kurze, ſie erfolgte in zu— 
ſtimmendem Sinne. Es wurde dabei auch hervorgehoben, 
daß mit Bezug auf den Artikel Schuhe der Verband keine 
Rückſicht zu nehmen brauche. Es ſei geradezu eine Schande, 
daß in der Schweiz produzierte Schuhwaren nur von 
einem Teil des Schweizervolkes gekauft werden können und 
daß der Verband heute noch von der Firma Bally boy— 
kottiert ſei. Mit Rückſicht auf dieſe Tatſache könne der 
Ausſpruch „Schützet die einheimiſche Induſtrie!“ als eine 
Phraſe taxiert werden. 

Bei Traktandum 4, Wahl eines neuen Vorortes, 
beantragte Herr Gutzwiller, Oberwil, prinzipiell 
zu beſchließen, den Vorort alle 2 Jahre zu wechſeln, da— 
gegen opponierte Herr Strub, Baſel, der es für beſſer 
fand, diesbezüglich keinen prinzipiellen Beſchluß zu faſſen. 
In dieſem Sinne wurde auch beſchloſſen. Als Vorort 
wurde, nachdem Oberwil ſich des entſchiedenſten eine Wieder— 
wahl verbot, einſtimmig Niederſchönthal gewählt. 
Als Ort der nächſten Verſammlung wurde Pratteln 
beſtimmt. Weitere Stimmen fielen auf Möhlin, Laufen 
und Niederſchönthal. 

Im Diverſen wurde von verſchiedenen Vertretern 
Reklamationen, namentlich über Waren-Speditionen, an— 
gebracht, die von den anweſenden Verbandsvertretern 
entgegen genommen wurden. Nach Schluß der Tagung 
war den Delegierten Gelegenheit geboten, die ausgeſtellte 
Verbandspackung in Augenſchein zu nehmen und dem 
Verkaufslokal des Verbandsvereins Siſſach einen Beſuch 
abzuſtatten. Das ſaubere Lokal mit den flott geordneten 
Warenvorräten dürfte auf ſämtliche Beſucher einen günſtigen 
Eindruck gemacht haben. 

Während und nach dem Mittageſſen, das dem Löwen— 
wirt alle Ehre machte, konnte mancher genoſſenſchaftliche 


Gedanke gewechſelt werden, ſodaß wohl männiglich mit 
dem Gedanken, wiederum eine ſchöne Tagung verlebt zu 
haben, den Heimweg angetreten haben dürfte. Z. 

Goßau. (I.⸗Korr.) Die Jahresrechnung des Konſum— 
vereins Goßau wurde an der Generalverſammlung vom 
14. November d. J. unter Decharge-Erteilung an Ver— 
waltungsrat und Verwalter genehmigt und die Tätigkeit 
des Vorſtandes beſtens verdankt. Aus dem Rechnungs— 
bericht geht hervor, daß das abgelaufene Rechnungsjahr 
uns einen Mehrumſatz von rund Fr. 18,700 brachte und 
den Mitgliedern einen Nettoüberſchuß von Fr. 16,922 
überließ, der nach Vorſchlag des Vorſtandes zu Rück— 
vergütungen, Reſerven und Abſchreibungen verwendet 
wurde. Der Reſervefonds erreicht mit der diesjährigen 
Zuteilung die Summe von Fr. 30,961. Unter den Un— 
koſten fallen beſonders die Steuern auf. In 10 verſchiedenen 
Poſten waren Fr. 2202. 98 an Steuern aufzubringen. 

An der letzten Generalverſammlung wurde auch ein 
Statutenentwurf mit kleinen Abänderungen gutgeheißen. 
Wir freuen uns namentlich über Art. 8 der neuen Statuten, 
wonach wir in die Lage geſetzt ſind, einmal Ordnung in 
unſer Genoſſenſchaftsregiſter zu bringen. 

Herr Stickermeiſter Gerſchwiler, der den Verein während 
vollen 28 Jahren leitete, ſah ſich leider infolge anderweitiger 
Inanſpruchnahme veranlaßt, auf die Präſidentenſtelle zu 
verzichten. Die Verſammlung ehrte die langjährige verdienſt— 
volle Tätigkeit des Scheidenden durch eine Dankesurkunde. 
An deſſen Stelle wurde als Präſident gewählt: Herr Lehrer 
Karl Müller in Goßau, welcher ſeit vielen Jahren Be— 
richterſtatter der Rechnungskommiſſion war und ſomit in 
den Gang der Geſchäfte eingeweiht iſt. Von gewiſſer Seite 
aus wird verſucht, dem Neugewählten Schwierigkeiten in 
den Weg zu legen, damit er als Lehrer dieſe Nebenbeſchäf— 
tigung nicht betreiben, d. h. als Lehrer einem Konſum— 
verein nicht vorſtehen dürfe. Die Angelegenheit liegt nun 
beim Erziehungsrate zur Entſcheidung. Da der Schuldienft 
durch die Uebernahme der Präſidentenſtelle abſolut nicht 
verkürzt wird, ſo iſt zu erwarten, daß die Oberbehörde 
keinen für den Konſumverein ungünſtigen Entſcheid fälle. 

Der Verwaltungsrat beſteht nun aus folgenden 
Mitgliedern: Müller, K., Lehrer; Löhrer, Gemeindeſchreiber; 
Hug, Ferger; Koch, Buchhalter; Metzler, Bürſtenfabrikant, 
alle in Goßau; ferner Högger, Kantonsrichter und Haus— 
herr, Sticker, beide in Neudorf-Goßau. 

Der Rechnungskommiſſion gehören folgende 
Mitglieder an: Berger, Pfarrer; Müller, J., Lehrer, und 
Bächtiger, Redakteur, alle in Goßau. 

„Kirchberg. Der von Herrn G. Staub verfaßte ſchrift— 
liche Jahresbericht des Konſumvereins Kirchberg für das 
Jahr 1908/09 iſt nach Form und Inhalt tadellos. Für 
den Berichterſtatter gab es aber auch nur Erfreuliches zu 
berichten. Der Umſatz ſtieg um 17,000 Fr. d. h. von 
Fr. 89,000 auf Fr. 106,000 — 18 % und die Mitglieder— 
zahl wuchs von 251 auf 280. Vom Umſatz entfallen Fr. 
90,000 auf Bezüge durch Mitglieder und der Reſt ſetzt 
ſich aus mi-gros Vermittlungen und Bezüge von Nicht— 
mitgliedern zuſammen. Die Zunahme des Umſatzes ver— 
anlaßte die Vereinsverwaltung die Lohnverhältniſſe der 
Ladenhalterinnen zu verbeſſern. Hervorgehoben zu werden 
verdient die Anlage von disponiblen Geldern im Betrage 
von Fr. 8500 beim Verband ſchweiz. Konſumvereine. Möchte 
dieſes Beiſpiel öfters Nachahmung finden. Gar viele Vereine 
legen ihre Gelder bei einer Spar- und Leihkaſſe an, die 
damit den erwerbenden Privatunternehmen finanzielle Hilfe 
leiſtet, alſo mit genoſſenſchaftlichen Mitteln der Profit— 
wirtſchaft unter die Arme greift. Das genoſſenſchaftliche 
Prinzip verlangt die Bereitſtellung aller verfügbaren Mittel 
für die eigenen Inſtitutionen. 

Bis jetzt konnten ſich die Kirchberger Genoſſenſchafter 
rühmen, wohl eine der billigſten Vereinsverwaltungen zu 
beſitzen, indem Präſident, Vizepräſident, Kaſſier und Buch— 
halter ihre Arbeiten unentgeltlich verrichteten. Die Herren 
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Rechnungsreviſoren beantragen nun den Vorſtandsmit— 
gliedern künftig 19% des Jahresumſatzes als Entſchädigung 
zukommen zu laſſen. Ein allfälliger zuſtimmender Beſchluß 
der Generalverſammlung ſoll rückwirkend auf das verfloſſene 
Rechnungsjahr ſein. 

Der Nettoüberſchuß von Fr. 12,048 geſtattet den Mit- 
gliedern 10% ihrer Bezüge mit Fr. 8603 zurückzuerſtatten. 
Der Reſt wird zur Speiſung von Fonds, zu Vergabungen 
und Vortrag auf neue Rechnung verwendet. Die Bilanz 
ſetzt ſich zuſammen aus: Fr. 10,392 Kaſſa und Wertſchriften, 
Fr. 27,500 Immobilien, auf denen Fr. 18,000 Schulden 
laſten, Fr. 2216 Mobilien (nach Abſchreibung von Fr. 250), 
Fr. 18,351 Warenvorräte, Fr. 6712 Debitoren, die wir 
im Intereſſe der Genoſſenſchaft reduziert wiſſen möchten, 
Fr. 658 Kreditoren, Fr. 12,894 Reſerven, Fr. 7843 Anteils 
ſcheinkapital, Fr. 6900 Anleihen und Fr. 6828 Mitglieder- 
guthaben. 

Schaffhauſen. (K.-Korr.) Der vom Verbandsſekretariat 
vor kurzer Zeit erlaſſenen Aufmunterung zur Veranſtaltung 
von Propagandavorträgen Folge leiſtend, ſind bei uns 
nach einem Unterbruch von annähernd zwei Jahren wieder 
zwei Lichtbildervorträge veranſtaltet worden. Am 13. No⸗ 
vember fand ein ſolcher in Schaffhauſen ſtatt über „Ge— 
noſſenſchaftliche Großeinkaufsorganiſationen“ und am fol— 
genden Tage in Beringen mit dem Thema „Ein Spazier— 
gang durch die genoſſenſchaftliche Schweiz.“ Am letztern 
Orte beſitzen wir ſeit Mitte Auguſt eine Ablage. Nament— 
lich in Beringen war der Beſuch ein recht befriedigender, 
es hatten ſich auch Frauen und jugendliche Zuhörer zahl— 
reich eingefunden. Dem Herrn Verbandsſekretär U. Meyer 
ſei an dieſer Stelle für ſeine intereſſanten, leichtverſtänd— 
lichen Darbietungen der Dank ausgeſprochen. 

„Wetzikon. Dem 41. Jahresbericht des Verbands— 
vereins in Wetzikon entnehmen wir erfreuliche Mitteilungen, 
die uns beweiſen, daß der demokratiſche Geiſt, der über 
dem Konſumvereine ſchwebte als er im Jahre 1868 aus 
der Taufe gehoben wurde, immer noch in den Reihen 
unſerer dortigen Genoſſenſchafter herrſcht. 

Die Beſchränkung der Warenvermittlung auf die Mit— 
glieder hat dem Verein 183 neue Genoſſenſchafter zugeführt 
und den Umſatz um Fr. 61.000, d. h. von Fr. 342,000 
auf Fr. 403,000, gehoben. Es wurden auch neue Artikel 
vermittelt, ſo Schuhwaren, Kohlen und Landesprodukte. 
Ferner wurden Neubauten, umfaſſend Bäckerei mit Maga— 
zinen und Verkaufsläden, errichtet und bezogen. Alſo ein 
ziemlich ereignisreiches Geſchäftsjahr, zu deſſen günſtigem 
Verlauf das „Genoſſenſchaftliche Volksblatt“ bedeutendes 
beigetragen hat. Ueber das Blatt ſelbſt ſchreibt nämlich 
der Bericht: „Es iſt zur unumgänglichen Notwendigkeit 
geworden und glauben wir, daß es in jeder Haushaltung 
je länger je mehr ein willkommener Ratgeber und nützliche 
Lektüre ſein werde“. Auch die Großeinkaufsſtelle des Ver— 
bandes wird als eine „wertvolle Stütze“ bezeichnet. Die 
Bezüge bei dieſer ſtiegen von Fr. 77,500 auf Fr. 140,000. 

Die Wetzikoner Genoſſenſchafter ſind aber nicht nur 
Warenkonſumenten, ſondern ſie konſumieren auch geiſtigen 
Leſeſtoff. Aus der Vereinsbibliothek wurden 1832 Bände 
ausgeliehen. 

Vermehrten Zuſpruches erfreute ſich die Bäckerei, die im 
Jahre 1908 09 16,000 kg Brot mehr abſetzte als im Vorjahre. 

Der Verbandsverein iſt gleichzeitig auch eine Wohnungs— 
genoſſenſchaft im kleinen, denn er hat ſechs Wohnungen 
in ſeinen Gebäulichkeiten an Mitglieder vermietet. 

Die neuen Immobilien, ſowie ein unbebautes Grund— 
ſtück ſind auf Fr. 247,355 gewertet (Aſſekuranzſumme 
Fr. 243,855) und Fr. 2000 in laufender Rechnung daran 
abgeſchrieben worden. Dieſe Liegenſchaften ſind mit 
Fr. 230,520 Hypotheken und Obligationen belaſtet. Die 
Mobilien ſtehen nach Abſchreibung von Fr. 600 mit 
Fr. 8861 zu Buch. Die Wertſchriften beſtehen aus Obliga— 
tionen der Schweizeriſchen Volksbank und der Zürcher 
Kantonalbank, ſowie aus Anteilſcheinen am V. S. K. 
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Die Warenvorräte betragen Fr. 137,100, außerdem 
beſitzt die Genoſſenſchaft Fr. 8904 Barſchaft und hat an 
diverſe Debitoren ſowie an den fünf Ablagen Fr. 9487 
zu fordern. Außer den bereits genannten grundverſicherten 
Paſſiven, ſtehen den Aktiven im Betrage von Fr. 428,100 
an Paſſiven e Anteilſcheinkapital Fr. 119,850, 
Kreditoren Fr. 20,172, Reſerven Fr. 16,557, Amortiſations- 
fonds Fr. 3805, Verfügungsfonds Fr. 456 und Zinſen 
Fr. 528. 

Der Nettobetriebsüberſchuß von Fr. 36,216 berechtigt 
zu einer Rückvergütung von 9% an die 848 Mitglieder 
und zu einer Zuweiſung von Fr. 2173 an die verſchiedenen 
Fonds. Fr. 330 werden auf neue Rechnung vorgetragen. 

Hoffen wir, daß der Konſumverein Wetzikon auch 
weiterhin ſich ſo entwickle wie im letzten Jahrzehnt zum 
Segen aller Konſumenten im Zürcher Oberland. 

Zürich. Mit dem am 20. November 1909 in Zürich 
verſtorbenen allgemein beliebten Bezirksſtatthalter Johann 
Heinrich Müller verliert auch die konſumgenoſſenſchaftliche 
Bewegung des Kantons Zürich einen eifrigen Anhänger. 
Der Verſtorbene gehörte lange Jahre dem Verwaltungs— 
rate des Lebensmittelvereins Zürich an und wirkte dort 
in vorbildlicher Weiſe. R. i. p. 

Zürich. (K.⸗Korr.) Der Große Stadtrat von Zürich hat 
in feiner Sitzung vom 12. November d. J. mit 65 gegen 47 
Stimmen den Vertrag mit dem Lebensmittelverein, wonach 
Gemeinde und Genoſſenſchaft zuſammen die Hebung der 
Mißſtände in der Milchverſorgung durch Einrichtung und 
Betrieb einer aufs modernſte eingerichteten Genoſſenſchafts⸗ 
molkerei verfolgt hätten, abgelehnt. Für den Vertrag 
ſtimmten geſchloſſen die Vertreter der ſozialdemokratiſchen 
Partei und ebenſo diszipliniert lehnten die bürgerlichen 
Mitglieder des Rates die Vorlage ab. Wie die Leſer des 
„Konſumverein“ ſich aus dem Inhalt einer Korreſpondenz 
in Nr. 9 des laufenden Jahrganges erinnern werden, hätte 
die Stadt Zürich zufolge des nun abgelehnten Vertrages 
dem I. V. Z. auf 5 Jahre ein unverzinsliches Darleihen 
bis höchſtens 200,000 Fr. geleiſtet, das nach Ablauf dieſer 
Friſt nach Maßgabe des Standes des Unternehmens dann— 
zumal beſcheiden verzinſt hätte werden müſſen. Anderſeits 
würde der L. V. Z. es übernommen haben, eine allen An— 
forderungen der Hygiene entiprechende Qualität Milch an 
jedermann innerhalb des Stadtgebietes zu liefern, wobei 
die bei den Genoſſenſchaften übliche Rückvergütungsquote 
nicht hätte ausgerichtet werden dürfen. 

Bei der Behandlung des Geſchäftes — es nahm das 

Ratskollegium zwei lange Sitzungen in Anſpruch — fiel manch 
träffes Wort zu gunſten der Genoſſenſchaftsorganiſation, 
nicht nur von den Vertretern der ſozialdemokratiſchen Partei, 
ſondern auch der linksſtehenden bürgerlichen Elemente. Und 
die Votanten der Rechten brachten unverhohlen zum Aus— 
druck die Sorge um die Exiſtenz ſo vieler kleinen Geſchäfts— 
leute, die eben doch über kurz oder lang der modernen 
Gütervermittlung das Feld räumen und einer Ordnung 
der Dinge Platz machen müſſen, die überflüſſige Zwiſchen⸗ 
händler im Wirtſchaftskörper nicht mehr duldet. Und gerade 
in dieſen klagenden Tönen der konſervativen Elemente lag 
eine weitgehende Anerkennung der Wirkſamkeit der genofjen- 
ſchaftlichen Organiſation. Es würde zu weit führen, die 
einzelnen Voten hier einläßlicher zu würdigen. Dies ſcheint 
auch umſo weniger notwendig zu ſein, als das letzte Wort 
in dieſer Milchfrage noch nicht geſprochen ſein dürſte. 
Es liegt Luſt zur Initiative in der Luft. Die gleiche 
Arbeiterunion Zürich, die im Dezember 1905 die Hebung 
der Mißſtände in unſerer Milchverſorgung in impoſanter 
Verſammlung von den ſtädtiſchen Behörden forderte, ſie 
gibt ſich zweifellos mit dem Ausgang, den der Große 
Stadtrat beſchloſſen hat, nicht zufrieden, ſondern ſie wird 
wohl dazu kommen, zu begehren, daß ihrem Verlangen 
in der einen oder andern Weiſe ſtattgegeben werde. 

Der Verwaltungsrat des I. V. 2 verhält ſich natür- 
lich gegenüber ſolchen Beſtrebungen neutral, aber doch gibt 


er die Hoffnung noch nicht auf, daß auf dem Boden des 
Vertrages ein halb kommunales, halb genoſſenſchaftliches 
Werk von hygieniſch und volkswirtſchaftlich gleich hoher 
Bedeutung zuſtande komme. Und ſo hat er, um Klarheit 
zum vorneherein zu ſchaffen, beſchloſſen, er halte ſich an 
den von der Generalverſammlung des I. V. Z. akzeptierten 
Vertragsentwurf gebunden, bis eventuell das oberſte Organ 
der Stadt, die Gemeindeabſtimmung das letzte Wort ge— 
ſprochen. Damit bekundete unſere Vereinsbehörde, daß fie 
nicht vor den großen Mühen und Opfern zurückſchrecken 
würde, welche die Errichtung und der Betrieb einer Groß— 
molkerei bei den heutigen Verhältniſſen auf dem Milch— 
markte mit ſich brachten. Dieſer gemeinnützige Sinn der 
Organe des I. V. Z. dürfte früher oder ſpäter von der 
Einwohnerſchaft Anerkennung finden. Wir wollen hoffen, 
nicht erſt dann, wenn die Behörden und die geſamte Ein— 
wohnerſchaft ihre Unterlaſſungsſünde in der Milchfrage 
einſehen und ſich dafür zu bedanken haben bei denjenigen, 
welche die Intereſſen einiger Milchhändlerexiſtenzen über die 
Intereſſen der Geſamtheit ſtellten. 


ca a m m an an a a m m 


ehedem des Auslands. 


Belgien. 


Das Genoſſenſchaftsweſen auf der Weltaus— 
ſtellung in Brüſſel 1910. Der Konſumverein „Maison 
du Peuple* in Brüſſel beabſichtigt, auf der Weltausſtellung 
eine Bäckerei im Betrieb vorzuführen, in der Brot und 
Gebäck hergeſtellt werden ſollen, das dann in einem ſich 
anſchließenden Reſtaurationsraume von den Beſuchern ge— 
koſtet werden kann. Ferner ſteht die Beteiligung zahl— 
reicher Produktiv- und Konſumgenoſſenſchaften zu erwarten. 
Der Verband der belgischen Volksbanken, welcher jchon 
früher Ausſtellungen des In- und Auslandes beſchickt 
hatte, wird Statiſtiken der Kreditgenoſſenſchaften über das 
Jahr 1908 ausſtellen. Die Zahl der Mitglieder ſeiner Ge— 
noſſenſchaften beträgt 15,844, das Anteilſcheinkapital Fr. 
3,669,018 (Mk. 2,935,214, die Spareinlagen Fr. 19,334,929 
(Mk. 15,467,943) und der Reſervefonds Fr. 1,613,711 
(Mk. 1,290,968). 

Auch der Allgemeine deutſche Verband der Erwerbs— 
und Wirtſchaftsgenoſſenſchaften hatte eine Beſchickung dieſer 
Ausſtellung geplant, mußte jedoch ſeine Aumeldung wieder 
zurückziehen, da aus finanziellen Gründen ſeitens der 
Ausſtellungsleitung von der Organiſation einer deutſchen 
Abteilung für Sozialpolitik Abſtand genommen iſt. 


Der Taſchenkalender des V. S. K. kommt nächſte Woche 
zum Verſand. Er bildet ein elegantes Bändchen von 
176 Seiten, mit Notizraum für jeden Tag des Jahres, 
Raum für Kaſſanotizen und einer Fülle intereſſanter 
Artikel und Statiſtiken über das Genoſſenſchaftsweſen des 
In- und Auslandes. Das vollſtändige Vereinsver— 
zeichnis gibt Aufſchluß über Mitgliederzahl und Umſatz, 
Gründungsjahr, Zahl der Ablagen, Rückvergütungsquote 
und Datum des Rechnungsabſchluſſes in jedem Verein. 
Poſt- und Telegraphentarife, Maße, Münzen und Gewichte 
aller Länder ſind nicht vergeſſen. 

Eine Anzahl Vereine haben den Kalender für alle 
Vorſtandsmitglieder und alle Angeſtellten 
beſtellt; ein Vorgehen, das ſicherlich gerechtfertigt iſt. 

Preis des Kalenders bei Vorausbeſtellung 

Fr. 1. — für das in Leinwand gebundene, mit einem 
Geeiſtt geſchloſſene Bändchen. 


Verantwortlich für die Herausgabe: Verband ſchweiz. Konfumvereine, — Verantwortliche Redaktion: Dr. Oekar Schär. 
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